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Abschiedsgedanken für Herrn Geßmann zu 
seiner Verabschiedung in den Ruhestand 
am 29. Januar 2008 
 
 
Auf ein Wort 
 
Herr Geßmann, nun ist es so weit, 
nach 4 Jahrzehnten Arbeitszeit 
heißt’s heute für Sie Abschied nehmen 
vom intensiven Hochschulleben. 
 
Man lässt Sie hier nur ungern geh´n, 
was Sie allein schon daran seh`n, 
dass viele – auch aus „alten Tagen“ – 
gekommen sind, „Adieu“ zu sagen  
 
und dass wir Sie nicht gehen lassen, 
ohne in Wort und Bild zu fassen, 
was Sie uns hier in vielen Jahren 
gelehrt und auch gegeben haben. 
 
Dies haben Sie heut` schon oft gehört, 
doch hoff` ich, dass es Sie nicht stört,  
wenn auch noch ich zusammentrage, 
was ich dazu zu sagen habe, 
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stellvertretend für das SpAZ, 
dem Sie trotz vieler Arbeitshatz 
stets konstruktiv und hilfsbereit 
gewidmet haben Ihre Zeit. 
 
 
Ein Bild 
 
Was sagt man so bei solchem Anlass? 
Wie findet man den richt’gen Ansatz? 
Wie werd’ ich Ihnen nur gerecht? 
Ein Bild muss her – „didaktisch“ - recht? 
 
Und Sport soll auch enthalten sein, 
sonst wird das Bild bestimmt zu klein. 
Wie ist die richtige Methode, 
damit sie greift, die Dankes-Ode? 
 
Ah! Heureka! Ich hab’s! Heran: 
Ein Mann steigt einen Berg hinan. 
Und als erschöpft er oben sitzt 
und, wie es sich gehört, auch schwitzt, 
 
erblickt er hier in luft’ger Höh 
ganz tief da unten einen See. 
Sogleich packt ihn – wie könnt es sein - 
die Sports-Idee: „Ich werf `nen Stein 
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und schau doch mal, wie weit er fliegt, 
und ob er viele Kreise zieht, 
bevor er ganz und gar verschwindet 
und nur durch diese Kreise kündet,  
 
dass ich es war, der sie gemacht...“ 
Herr Geßmann, so, hab ich gedacht, 
könnt die Metapher möglich sein: 
Geworfen hab’n Sie manchen Stein, 
 
wenn Stein und Kreis für Dinge stehen, 
deren Effekt wir vor uns sehen: 
Wackersteine, Edelsteine 
auch Diamanten, klitzekleine, 
 
die nach wie vor noch immer strahlen. 
Will nur ein paar ins Bild hier malen: 
Lehrplansammlung Pflasterstein  
aus Gegenwart, Vergangenheit,  
 
Forschung niemals ausgeschlossen,  
viel’ Vergleiche, unverdrossen,  
haben Sie dokumentiert, 
über alles Buch geführt 
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bundesweit, landauf, landab  
hielten Sie den Staffelstab, 
den Sie uns nun halten hin 
für Unterricht im Sport mit Sinn. 
 
Das Planen war auch Ihre Sache,  
die sie sehr gut und häufig machten,  
in Arbeitsgruppen, Kommission,  
bei Studienplänen sowieso, 
 
welche Sie stets unverdrossen 
in sehr geschliffne Worte gossen, 
jedes Wort ward rumgedreht, 
dass auch ein jeder es versteht. 
 
Denn Ihr Wahlspruch scheint zu sein: 
Ist ein Wort auch noch so klein,  
so heißt es doch, es zu begreifen,  
wie einen Edelstein zu schleifen, 
 
gleich einer  Kunst, die Sie gelehrt. 
Mir schien, es war Ihnen immer wert, 
Vernunft und Sinn hervorzuheben. 
So schenkten trocknem Text Sie Leben. 
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Generationen von Studenten, 
denen Sie diese Einsicht schenkten,  
dass es sich sehr wohl noch lohnt, 
wenn man seinen Geist nicht schont. 
 
Die Didaktik Bibliothek 
wie sie heute vor uns steht, 
ist ein geradezu ein Meilenstein 
und schmiegt sich in das Muster ein, 
 
das Ihre Steinwurfkreise malten. 
Wofür wir daher Danke sagen:  
dass Sprache und geschriebenes Wort 
in Büchern leben -  und so fort 
 
ganz sicherlich in vielen Geistern, 
die den Beruf im Lehramt meistern, 
die in Ihrem Seminar gewesen, 
Ihre Lehre übers forschend Lesen 
 
Und’s Wörter Feilen stets bedenken 
und dann auch wieder weiterlenken 
in die Köpfe ihrer Schülerschaft. 
Herr Geßmann, das hab’n Sie vollbracht.  
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Variation des Bildes  
 
Ein weiteres Bild, das seh` ich nun 
als eine Va-ri-a-ti-on  
des ersten, so würd` ich es nennen, 
worin wir wieder Sie erkennen: 
 
Wie Sie nun auf dem Berg dort stehen 
Und Ihre Steine Kreise drehen, 
da schleicht sich der Gedanke ein, 
“vielleicht bin ich ja nicht allein?“ 
 
Und als Sie Ihren Blick gehoben 
seh`n Sie tatsächlich - auch ganz oben -  
noch viele  weitere Menschen stehen, 
die auch nach ihren Kreisen sehen, 
 
die Steine werfen, Steine rollen 
und sich mit Ihnen messen wollen. 
Der Ehrgeiz packt Sie ganz und gar, 
„na, denen zeig ich’s, ist doch klar!“, 
 
so denken Sie im Augenblick. 
Doch rudern Sie dann schnell zurück: 
„Kann man das Spiel denn nicht genießen?   
Muss man sich  gleich denn  so verdrießen? 
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Wär` es nicht auch `ne Möglichkeit, 
wenn wir versuchten es zu zweit,  
und Ihr zwei dort, Ihr macht gleich mit, 
erst einer, zwei, und dann zu dritt…?!“ 
 
Was für  ein Durcheinander dann  
Dort oben auf dem Berg begann,  
das übersteigt die Phantasie… 
Doch schaut nur her, da kommen Sie 
 
fein angeordnet gar zu fünft 
auf Ihrem Berg dort angehüpft.  
Sie helfen sich beim Steine heben, 
und jetzt erfinden Sie auch Regeln, 
 
wie man wohl wirft, von welchem Bein, 
und auch gleich noch mit welchem Stein 
man dann von wo und auch mit wem… 
Nur angestrengt! Dann wird’s schon gehen! 
 
Ja, so gemeinsam sind Sie stark, 
und kommen nun ins Staunen arg,  
als Sie kurz auf das  Wasser schauen 
und kaum dann  Ihren Augen trauen. 
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Sie ahnen schon, was Sie dort seh`n: 
Die ur-olympische Idee!!!!! 
ausgedrückt in runden Kreisen, 
die dort ineinander greifen, 
 
als sich just die Sonne bricht  
und in griechisch-gleichem Licht  
fünf Kreise auseinander fahren 
in allen fünf Olympiafarben. 
 
Welch ein Bild, das für sich spricht, 
und wer weiß es hier denn nicht, 
dass die olympische Idee 
Sie bewegt, Herr Geßmann, eh und je, 
 
und dass olympische Erziehung,  
mit ihr die menschliche Beziehung  
so wichtig und so „Wert“voll sind, 
wenn man sie nur zusammenbringt. 
 
 
Das Bild wird zusammengefaltet 
 
Wie kommt nun Berg mit Tal zusammen? 
Ist`s ein Didaktik-Unterfangen, 
werfend auf dem Berg zu stehen 
und unten das Ergebnis sehen? 
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Was ist die Wirkung unseres Tuns, 
warum wirkt es, selbst wenn wir ruh`n? 
Wie kommt`s, dass Kreise sich verbinden, 
wie kommt es, dass sich Menschen finden? 
 
Ich weiß, in Ihren Seminaren,  
haben Sie die Studentenscharen  
gelehrt, zu fragen, zu argumentieren, 
an Wissenschaft sich zu probieren. 
 
Vernunft und Neugier, Forschers Sinn 
steckt auch im Wort „Didaktik“ drin, 
das beinah einem Rätsel gleicht 
und doch nur rätselhaft erscheint. 
 
Der alte Kant hat’s uns gelehrt, 
ich weiß, von Ihnen hoch verehrt 
ob seines Aufklärungsgedankens. 
Der bringt das Rätsel hier ins Wanken: 
 
Ein jedes Ding hat seine Folge, 
jedwede Handlung einen Sinn. 
Und denkt man in Zusammenhängen, 
dann ist im Lernen Leben drin. 
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So weiß ich, haben Sie`s gelehrt, 
drum werden Sie auch hoch verehrt  
von vielen Ihrer Hörerschaft. 
Ich hoffe dies gibt Ihnen die Kraft, 
 
wenn es jetzt heißt hier fort zu gehen 
und neue Berge zu bestehen, 
und neue Steine aufzuheben, 
kurz wenn es heißt: ein neues Leben. 
 
 
Auf ein Nachwort 
 
Nun bleibt mir nur noch Dank zu sagen 
Für viele Stunden, Tage, Jahre, 
die Sie als Mensch und als Kollege, 
olympische Ideen pflegten, 
 
indem Sie anspruchsvoll und nett 
mit viel Bereitschaft, mit Respekt, 
stets mit Niveau und stets bereit 
hier gaben Ihre Mitarbeit 
 
nicht nur an mich, an jedermann, 
der je mit einer Frage kam. 
Dafür noch einmal Dank von vielen, 
Gesundheit, Glück sei`n Ihnen beschieden. 
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Der Ruhestand sei nun vergönnt, 
obwohl ich mir schon vorstell’n könnt’, 
dass Sie uns auch vermissen werden – 
ein wenig doch? Das würd` uns ehren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
